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haupt 1. die Woͤrter und 2. die Verbindung
der Woͤrter ſeyn . Da nun die Woͤrter foͤrm⸗
liche Toͤne ſind , mit welchen gewiſſe allgemeine

Vorſtellungen verbunden werden , als welche die

Bedeutungen der Woͤrter ſind ; und alſo Woͤr⸗

ter ohne Bedeutungen nicht gedacht werden koͤn⸗

nen : ſo muͤſſen zu den WeſenttietenStuͤcken der

Sprache uͤberhaupt 3. die Bedeutungen der

Woͤrter hinzu Wae werden . Alſo ſind auch
die weſentlichen Stuͤcke der Urſprache , in ſo
fern ſie eine Sprache iſt , 1. die Woͤrter , 2. die

Bedeutungen der Worter, und 3 . die Verbin⸗

dung der Woͤrter .

„ 1

Die Charaktere der Urſprache ſind diejenigen
Beſtimmungen , 8 ſich diejenige Sprache ,

305 der erſte Menſch geredet , und von welcher
lle uͤbrigen Sprachen des Erdbodens herſtam⸗

0 erkennen laͤßt. Allein unſre Erkenntniß iſt
auſerſt unſicher und mißlich , wenn ſie nicht zu⸗

reicht , die Gegenſtaͤnde zu aller Zeit und unter

allen Umſtaͤnden zu erkennen . Daher haben wir

Grund zu fodern , daß die Charaktere der Urſpra⸗
che ſolche Beſtimmungen ſeyn muͤſſen, welche zu⸗

reichend ſind , die Urſprache zu aller Zeit , und un⸗

ter allen Umſtaͤnden , zu erkennen . Nun erken⸗

nen wir alsdenn erſt eine Sache
dachi

wenn wir

dieſelbe von andern unterſcheiden . Die ſo genann⸗
ten dunklen Vorſtellungen , vermoͤge derer wir die

Sachen noch nicht von einander unterſcheiden koͤn⸗

nen , ſind vielmehr unvollkommene Verſuche , ſich
etwas vorzuſtellen , als wirkliche und eigentliche

J 5 Vor⸗



1385 R 2

Vorſtellungen . Es muͤſſen alſo die Charaktere
der Urſprache , auch ſolche Beſtimmungen ſeyn,
wodurch die Urſprache von allen andern Sprachen
unterſchieden werden kann . Eine Sache kann

durch nichts beſtaͤndig, und unter allen Umſtaͤn⸗
den , erkannt werden , als durch dasjenige , ſo ſich
beſtaͤndig und unter allen Umſtaͤnden bey der Sa⸗

che befindet . So wird auch die Sache ,nicht durch
das , ſo ſie mit andern Sachen gemeinſchaftlich hat,
ſondern durch dasjenige , ſo ſie allein und eigen⸗
thuͤmlich beſitzt, von allen andern Sachen unter⸗

ſchieden . Die Charaktere der Urſprache
muͤſſen daher ſolche Beſtimmungen ſeyn ,
welche ſich bey der Urſprache beſtaͤndig ,
und unter allen Umſtaͤnden befinden , und

welche der ſelben eigenthuͤmlich ſind .

4

Diefe , und andere lenckende Begriffe ( notiones
directrices ) , welche uns die Grundwiſſenſchaft
anbeut , ſind es , deren eitungen wir ferner folgen
muͤſſen , wenn wir die Charaktere der Urſprg⸗
che ſicher aufſpuhren und finden wollen . Dieje⸗
nigen Beſtimmungen , welche ſich bey einer Sa⸗

che beſtaͤndig und unter allen Umſtaͤnden befin⸗

den , ſiad das Weſen , folglich auch die weſentli⸗
chen Stuͤcke, und Eigenſchaften ( attributa )⸗
gleichwie die Beſtimmungen , welche einer Sache

beſtandig und eigenthuͤmlich ſind , und daher auch

proprietates genennt werden , das Weſen , das iſt ,
alle weſentlichen Stuͤcken zufammen genommen ,
und die eigenthuͤmlichen Eigenſchaften ( attributa
propria ) ſind . Da nun die Charaktere der Ur⸗
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